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Erſte Periode .

Von den älteſten Beiten bis zur Einwanderung der Dorier

in den Peloponnes , 1104 vor Chr . “ )

Mythiſches Zeitalter .

§ . 5 . Die älteſte Bevölkerung
Griechenlands .

Ein beſonderes Volk der Griechen oder Hellenen kennt die äl⸗

teſte Geſchichte nicht . Griechenland wurde vielmehr , wie Ger —

manien zur Zeit des Auguſtus und Gallien zur Zeit des Cä⸗

ſar , von mehren kleinen , von einander unabhängigen , Volkſtäm⸗
men bewohnt , die nach und nach aus Aſien , der Wiege der

Menſchheit , eingewandert waren . Das an der Nordgrenze ſich
ausbreitende Thracien insbeſondere war gleichſam der große
Vorhof , durch welchen jene Volkſtämme , die ſich hier zu ſehr
angehäuft hatten , ſüdlich in die einzelnen Gegenden Griechen⸗
lands vor und nach einzogen . Darum ſind auch Thracien und
die ihm zunächſt gelegenen Länder in den älteſten Sagen und

) Biüellen : Vorzüglich Homer und Heſiod nebſt den noch vorhan⸗
denen Fragmenten der Argonautenſänger , Logographen ; dann die drei
großen tragiſchen Dichter Aſchylus , Sophokles und Euripides ,
nebſt den zerſtreuten Nachrichten bei Herodot , Plutarch , Strabo ,
Pauſanias , Ariſtoteles und vor allen Thucydides im 1. B.

Hülfsmittel : Hüllmann , Anfänge der Griech . Geſchichte . Kö⸗
nigsb . 1814 .

K. O. Müller , Geſchichte helleniſcher Städte und Stämme . Bres⸗
lau 1820 .

K. O. Müller , die Dorier . Bresl . 1824 .
W. Wachsmuth , Hellen . Alterthumskunde aus dem Geſichtspunkte

des Staates . Halle 1826 u. 1843 .
K. F. Hermann , Lehrbuch der Griech . Antiquitäten . Heidelberg1841 1852 .

Dorfmüller , De Gra 8 iae primordiis . Stuttg . 1844 .
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Liedern der Griechen am meiſten gefeiert . Hier finden wir die

erſten Sänger , durch welche beſonders die Sprache mehr aus⸗

gebildet , und religiöſe Ideen im Volke verbreitet wurden ; hier

auch die erſten religiöſen Inſtitute ſelbſt . Der thraciſche Sän⸗

ger Linus , den die Sage als einen Sohn des Gottes Apollo
t Rein, und der Muſe Kalliope feiert , erfand den Rhythmus und die

Melodie und unterrichtete in denſelben den Orpheus , Thamyris
und Herkules . Einen gleich göttlichen Urſprung legt die Sage
dem Orpheus bei . Er ſoll ſich durch Reiſen , beſonders in

Agypten, gebildet und ſeine Lehren in Volksliedern verbreitet

haben . Sein von der Laute begleiteter Geſang übertraf alles

frühere ; ſelbſt die Thiere und die lebloſe Natur wurden durch

ihn bezaubert . Von Thamyris rühmt die Sage , er habe im

die al⸗ Geſange ſogar die Muſen übertroffen , ſei aber aus Eiferſucht
eGer⸗ von ihnen geblendet worden . Aus Thracien , dieſer uralten

⸗ dunkelen Heimath griechiſcher Religion und Poeſie , wanderten

früh die heiligen Sänger hinab in die angrenzenden Gebiete

und bewirkten , da ſie zugleich Prieſter , Seher und Heilkünſtler

waren , durch die Allgewalt des mit Muſik verbundenen Geſan⸗

ges und durch religiöſe Inſtitute , die allmälige Entwilderung
der Sitten . In Theſſalien finden wir die ausgezeichnetſten

Helden des Alterthumes , als Jaſon , Admet , Pirithous , Achilles

und Philoktet ; dort iſt faſt jeder Berg , jedes Thal durch den

Zauber der Dichtkunſt verherrlicht . Eben ſo finden wir in dem

angrenzenden Epirus , bei der Stadt Dodona , das älteſte grie⸗

chiſche Orakel , das Orakel des Jupiter . So weiſet Alles auf

jene nördlichen Gegenden , als die früheſten Wohnſitze der Volk⸗

ſtämme , zurück , welche Griechenland allmälig bevölkerten .

Auch deutet die Sage auf Einwanderungen zur See in

die ſüdlicher gelegenen Theile Griechenlands und auf eine vom

Morgenlande überkommene Bildung . Die zahlreichen Inſeln

in den Meeren , welche die Küſten von Griechenland , Kleinaſien
und Agypten beſpülen , boten wenigſtens eben ſo viele Annähe⸗

rungs⸗ und übergangspunkte dar . Ob aber die älteſten Ein⸗

wanderer , zu welchen die Sage hinaufreicht , ſie mögen nun zu

Lande oder zur See herübergekommen ſein , die erſte Bevölke⸗

rung bildeten , oder ſchon ein Urvolk vorfanden , mit dem ſie

ſich vermiſchten , iſt eine nicht zu entſcheidende Streitfrage .
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überhaupt liegt jenſeits der hiſtoriſchen Zeit ein buntes Ge⸗

menge von Sagen und Wundern , von denen nur hier und da

dunkele Kunde zu uns gekommen iſt ; und vergebens ſuchen wir

den Faden , der uns durch dieſes Labyrinth der helleniſchen Vor⸗

zeit zur unbeſtrittenen Wahrheit führet .
Im Ganzen waren die erſten Bewohner Griechenlands

höchſt wahrſcheinlich alle deſſelben Stammes ; aber , wie bei al⸗

len rohen Völkern , in viele Völkerſchaften getheilt , die oft feind⸗

lich einander gegenüberſtanden , ſich gegenſeitig bekriegten , unter⸗

drückten , vertrieben , ohne Nationalſinn waren und nichts Ge⸗

meinſchaftliches beſaßen , als die Sprache . Auch hier werden

wir wieder an die einzelnen Völker Galliens zur Zeit des Cä⸗

ſar und an die Germaniens zur Zeit des Auguſtus erinnert .

Raub und Plünderung waren Veranlaſſungen zu immerwäh⸗
renden Kriegen und Fehden . Die vielen Klippen und Berge ,
Höhlen und Waldungen , in denen das ſchöne Griechenland ſich
ſo mannigfaltig geſtaltet , boten den raubenden Horden ihre na⸗

türlichen Feſtungen dar . Am meiſten erlitten die fruchtbaren
Gegenden den Anfall der Horden und den Wechſel der Bevöl⸗

kerung , zumal Theſſalien , durch welches zunächſt die Hauptzüge
der aus dem oberen Thracien einwandernden Völker gingen , dann

auch Böotien und die meiſten Theile des Peloponnes . Nur Ar⸗
kadien ſchützte der Felſenring ſeiner Gebirge , Attika ſein un⸗

fruchtbarer Boden ; beide blieben deshalb vom Wechſel der Be⸗

wohner am meiſten verſchont .
Auch zur See wurden viele Räubereien getrieben , wie denn

überhaupt die Gewäſſer Griechenlands lockend waren für ſeeräu⸗
beriſche Unternehmungen . Die zahlreichen Inſeln , ihre gekrümm⸗
ten Buchten und waldbedeckten Höhen boten dem Kühnen Ge⸗

legenheit zu Unternehmungen , dem Raubgierigen reiche Beute
dar . Die Fahrten waren kurz für den Unerfahrenen , der Zu⸗

fluchtsorte viele für den Geſchlagenen . Erſt Minos , der König
von Kreta , welcher in der Geſchichte mehr berühmt als bekannt

iſt , ſicherte durch eine Flotte die Inſeln und Küſten und grün⸗
dete eine kretiſche Meeresherrſchaft ; derſelbe begünſtigte aber

auch durch weiſe Geſetze , welche den ſpäteren Griechen zum
Vorbilde dienten , die Künſte des Friedens ; unter ihm bauete
der fabelhafte Dädalus das Labyrinth nach dem Muſter des ägyp⸗

iſchen.
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tiſchen . Der Sage gemäß wurde ſpäter der Künſtler mit ſei⸗

nem Sohne Ikarus vom zürnenden Minos in das Labyrinth

geſperrt . Der Vater rettete ſich durch die Erfindung der Flü⸗

gel ( Segel ) nach Sicilien ; ſein zu kühner Sohn aber ſtürzte

aus der Höhe in ' s Meer , das ſeitdem nach ihm den Namen

„ikariſches “ führte .

§. 6 . Die Pelasger insbeſondere und ihre
Kultur .

Aus jener dunkelen Zeit der Sage über die Urbewohner

Griechenlands leuchtet der Name der Pelasger am meiſten her⸗

vor . Nach dem übereinſtimmenden Zeugniſſe der griechiſchen

Schriftſteller hatten dieſe ſich in der Urzeit über ganz Griechen⸗

land ausgebreitet und waren das erſte Volk , welches hier mäch⸗

tig wurde . ! ) Herodot verſichert ſogar , einſt habe ganz Grie⸗

chenland nach ihnen den Namen „ Pelasgia “ geführt . ?) Und

nicht bloß über das Feſtland hatten ſie ſich ausgebreitet , ſon⸗

dern auch über die meiſten Inſeln ; ſelbſt auf den Küſten von

Kleinaſien und Italien finden wir Pelasger . So begegnen wir

hier , bei den Uranfängen der griechiſchen Geſchichte , einem gro⸗

ßen weitverzweigten Volkſtamme , wie wir wohl ähnliche in

ſpäterer Zeit bei der großen Völkerwanderung finden . Manche

Zweige dieſes großen Stammes mögen wohl zu Zeiten noch be⸗

ſondere Namen geführt haben ; ſie alle aber verloren ſich all⸗

mälig unter dem Geſammtnamen des Hauptſtammes , zu wel⸗

chem ſie gehörten )

y) Strab . VII . p. 327 . Oꝭ rον HedaoοανανꝰHrοαονν ⁰ heεοννν E -

Addαο οναοαννον νν⁵ iοννν ⁰uðͤ˖äXaV öetc. Vergl . Thu -

cyd . I. 3.

2) Herod . II . 56.

3) Der Name „Pelasger “ hat den etymologiſchen Deutungen ein weites,
Feld geöffnet . Nach Strabo wurden ſie von den Attikern LeAaο⁰

( Störche ) wegen ihres wandernden Lebens genannt . Nach ſpäteren

Anſichten ſtammt der Name von LæRνο Meer ) , weil ſie ſehr oft
über das Meer kamen . Andere leiten den Namen ab von “ E * 12s
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